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Bürgermeisteramt.
Durch ein « auf Grund des 8 3 des Ge¬

setzes über die Ermächtigung des Bundesrates
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw . vom 4 . Aug.
1914 am 31 . August d. Js . erlassene Bundes-
rstsverordnung ist die Neichsbank ermächtigt wor¬
den, auf Antrag eines Girokontoinhabers von
ihm ausgestellte weiße ( Bar - oder Verrechnungs -)
Schecks mit einem Beftätigungsvermerk zu ver¬
sehen, durch den sie sich zur Einlösung der Schecks

innerhalb der gesetzliches ! zehntägigen Vorlegungs-
srist während der Geschäftsstunden verpflichtet.
Im Falle der Genehmigung des Antrages wird
die Tchecksumme sofort vom Girokonto des An¬
tragstellers abgeschrieben . Der Scheck wird als¬
dann auf der Rückseite mit folgendem Vermerk
versehen:

Wir verpflichten uns diesen Scheck bis
zum.
während der Geschäftsstunden einzulösen.

Ort und Datum . Reichsbank ^Mtstglie . «
neben

Auf der Vorderseite wird der Scheck mit
roter Tinte als „ bestätigter Scheck " mit dem Zu¬
satz „ ( siehe Rückseite ) " gekennzeichnet und « ls-
dann dem Aussteller zurückgegeben . Die Bestä¬
tigung ist gebührenfrei.

Mil der durch die Reichsbank aus den
Scheck gesetzten Verpflichtungserklärnng wird je¬
dem Erwerber des Schecks die Gewißheit gegeben,
daß der Scheck bei Vorzeigung innerhalb der
Aorlegungsfrist durch die Reichsbank eingelöst
wird . Der Empfänger eines solchen Schecks darf
ihn daher wie ein gesetzliches Zahlungsmittel be-
werten und gleich einem solchen in Zahlung neh¬
men. Die Einrichtung lehnt sich an den Giro¬
verkehr der Reichsbank an und soll dem mit der
Unterhaltung von Giroguthaben bei der Reichs
bank verbundenen Zweck , Zahlungen ohne Be
wezung baren Geldes auszuführen , in vollkomm
verer Weise , als die « bisher möglich war . Rech
vung tragen . Wird von ihr in ' größerem Um
« SS » .LU

fange Gebrauch gemacht , so wird der Notenum¬
lauf der Reichsbank ; was dringend erwünscht er¬
scheint , eine erhebliche Einschränkung erfahren.
Uebrigens kann die Einrichtung auch über den
Kreis der Girokunden der Reichsbank hinaus
Bedeutung gewinnen , da die Privatbanken und
sonstigen Kreditinstitute auch solchen ihrer Kun¬
den , die kein Girokonto bei der Reichsbank be¬
sitzen, in geeigneten Fällen derartige , bestätigte
Reichsbankschecks auf Wunsch überlassen können.
Im besonderen sind derartige Schecks geeignet,
beim Ausgleich größerer zur Zeit der Quartals¬
schlüsse vornehmlich im Hypotheken - und Grund¬
stücksgeschäft zu leistender Zahlungen die Bar¬
zahlung zu ersetzen . Die Verwendung der frag¬
lichen Schecks bei allen solchen Zahlungsvor¬
gängen kann nicht . dringend genug empfohlen
werden . Sie bringt nicht nur den Vorteil , daß
sie sowohl für den Zahlenden wie für den Zahl¬
ungsempfänger das Zahlungsgeschä ' i äußerst ein-
ach gestaltet , indem sie die für beide Teile gleich

lästige , zeitraubende und mit de , Gefahr des
Verlustes verbundene Bargeldbewegung ausschal¬
tet , sondern es wird durch sie vor allem wegen
der damit erzielten Ersparnis an Umlaufsmilteln
die finanzielle Kriegsbereitschaft den Reichsbank
wesenlich gestärk ' und so den Interessen des
Vaterlandes gedient,

** *
Wird veröffentlicht.

Hadamar , den 14 . September 1916.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Unsere griechischen Gäste.

Die Offiziere de « 4 . griechischen Armeekorps
die sich in deutschen Schutz begeben haben , wer¬
den von ihren Familien begleitet sein . Tie
Offiziere wollen dadurch verhüten , daß ihre
Frauen und Kindern durch das Vorgehen der
Entente verhungern . Diese Gefahr bestand in

den Garnisonsorten des 4 . griechischen Armee-
korps nicht nur für die Soldaten , sondern auch
für deren Angehörige . Der Name de« General«
der gegenwärtig an der Spitze des 4 . griechi¬
schen Armeekorps steht , ist noch nicht bekannt.

Schmählicher Rumänenrückzug.
\V1 \ B. -Sofia , 83 . Sept . Nichtomtl.

Bulgarischer Generalstabsbsricht vom 13 . Sep¬
tember : An der rumänischen Front läng « der
Donau herrscht Ruhe . Das Vorrücken unserer
Truppen in der Dobrudscha dauert fort . Der
Kommandant der dritten Armee meldet ergän¬
zend:

Unsere Offiziere , die gestern aus Sittstna,
Tutrakan und Umgebung zurückkehrten uno Au¬
genzeugen der dortigen Ereigniffe waren , berich¬
ten , daß die rrmänischen Truppen während ih-
res schmählichen Rückzuges haarsträubend « Aus-
chrertungen an der friedfertigen , wehrlosen bul¬

garischen Bevölkerung verübt haben . So wur¬
de die Leiche eines minderjährigen Mädchen¬
gefunden , das in zwei Teile zerrissen war . Die
Untat geschah wahrscheinlich , nachdem das Kind
vergewaltigt worden war . An diesen Scheuß¬
lichkeiten der geschlagenen rumänischen Truppen
hatten auch einzelne russische Abteilungen teitge-
nommen , die sich in Silistria befanden.

Mazedonische Front : Gestern starkes beider-
seitiges Artillerie - und Jnfanteriefeuer beim Ost.
rowosee . Im Muglenagebiet verstärktes Artik
terie " unss Jnfanttriefeuer und Minenläligkeit'
An einzelnen Stellen versuchte der Feind vorzu - '
dringen , jedoch wurde er durch Feuer zurückge-
wiesen . Im Wardarlale und am Doiranjee
tebhaftes Artilleriefeuer . Beim Bulkomosee
rückten zwei italienische Zrtnllone,  eine Eska¬
dron und eine Batterie vom Dorfe Burkowo
gegen Buikowo — Dsimaja vor . Unsere dort
befindlichen Abteilungen griffen sie tatkräftig
an und jagten sie in die Flucht . Bon unseren
Truppen verfolgt , zog der Gegner sich gegen
das Dorf Butkowo zurück . Gefangen wurden
ein Offizier , ein Offtzieraspirant und 87 Mann.

inglaniis Umal- katsche Tat.
Roma » aus der Zeit des Weltkrieges

, von M . Hohenhofen.
4 -- Nachdruck verboten.

Ec hatte geglaubt , dadurch von ihrem Za aber
frei zu werden . Aber was war nun gekommen?

Er fühlte , daß bereits Fäden sich spannen , Fä
den von seinem Herzen zu dem ihrem , und daß
er vielleicht ihr Herz würde gewinnen können,
wenn»r nicht mehr Peter Brandenstein sein sollte.

Das hielt ihw noch fest!
Dabei halte er ihr noch verraten , daß er

»icht um seiner selbst willen in Algier weilte.
Sie hatte das ja vorher schon gefühlt und

Mußt . Und dann hatte sie ihm noch Glück
gewünscht, hatte ihn zu warnen versucht und
Abst den Wunsch geäußert , von dem Ergebnis
Whören, wenn er seine Aufgabe erst zu einem
Milchen Ende gebracht habe . Er hätte wiik-
lich der glücklichste Mensch sein können, wenn er
>lst das andere Ziel erreicht hätte.

Martha Gyönghövy ! der Name klang wie
Mik . Roch nie in seinem Leben hatte er ei-
»e große Leidenschaft empfunden ; aber er fühlte

daß dieselbe jetzt im Erwachen war.
Mit diesen Gedanken war er in sein Hotel-

siinmer gekommen ; er selbst fühlte noch gar kei-
•Jf Müdigkeit , weshalb er, als er die elektrischen
Mhbirne eingeschaltet hatte , sich an den Schreib-
^sch setzte, um noch zu lesen und darüber müde
u werden . Eben lehnte er sich zurück, als er
Ml tm gleichen Augenblicke wieder aufrichtete,

denn er schien eine aufregende Wahrnehmung
zu machen.

Hatte er sich getäuscht^
Nein ! Es war jemand an seinem Schreib¬

tische gewesen. Natürlich konnten alle Angestell¬
ten vom Hotelpersonal in das Zimmer kommen-
Das wußte er.

Aber an den versperrten Schubfächern des
Schreibtisches , in denen er manche Papiere auf¬
bewahrte , die gerade nicht für das Hotelperso¬
nal bestimmt waren , hatte er Spuren wahrge-
»ommen , die er am Tage vorher noch nicht ge¬
sehen hatte . Er irrte sich gewiß nicht!

Offenbar war im Holze des Schubfaches ein
Messer eingeklemmt worden , um so das Schub¬
fach aufzusprengen ; ein erfahrener Dieb hätte
das ja nicht versucht . Das Öffnen war auch
nicht gelungen , aber im Holz waren die Eirdrü-
cke der Messerklinge zurückgeblieben.

Diese Wahrnehmung , die das Mißtrauen Pe¬
ter Brandensteins geweckt hatte , veranlaßte ihn
nun zu genauerem Zusehen ; dabei entdeckte er
am Schlöffe ein unscheinbares Stückchen Wachs.

Das konnte nicht mißverstanden werden.
Da das Oeffnen des Schubfaches mit der

Messerklinge nicht geglückt war , so sollte zu die¬
sem Zweck offenbar noch ein falscher Schlüssel
benutzt werden.

Aber wer beabsichtigte ein solches Beginnen?
Die Neugierde eines Hotelbediensieten ? Kaum.

Oder verfolgte ihn bereits ein anderes Mißtrau¬
en ? Hatte jemand Verdacht geschöpft gegeichhn?

Nun galt es , vorsichtig zu sein!
Mochten sie nur suchen! Sie sollten die

Schubfächer wie bisher versperrt oorfinden ; aber
er wollte verhindern , daß dort irgend etwas
entdeckt würde.

Wer hier auch am Schreibtische gewesen war,
klug mochte er sein, aber nicht klug genug , um
ihn — Peter Brandenstein — bloßstellen zu kön¬
nen.

Dabei suchte Peter Brandenstein bereits , aus
den geöffneten Schubfächern jene Papiere her¬
vor, die niemand finden durfte - und ver¬
barg sie an einem anderen sicheren Ort.

4.

„Es war gewiß nicht meine Absicht, Sie zu
belauschen, aber durch einen Zufall habe ich Ihre
Niederlage gerade beobachten können . "

Lord Frank Bercsford gab keine Antwort ; es
schien, als wäre für der Inhalt der Honiqscha-
le von größerer Wichtigkeit als das Gespräch.
Er saß wie gewöhnlich mit dem Marquis de
Ferrier au dem gemeinsamen Frühstückstisch.

Aber der Marquis wollte nicht stille sein, da
er doch etwas wie Schadenfreude empfand.

„Ich habe Sie vorher doch noch gewarnt
und Sie daraus aufmerksam gemacht, daß Sie
keine andere Antwort erhalten würden . Und
wie Sie zur Halle zurückgestürmt kamen, da ließ
sich wahrhaftig nicht vermuten , daß Sie glück¬
licher gewesen sein sollten . "

Aber Lord Leresford zeigte äußerlich bereits
wieder die leidenschaftslose Kälte , das unbeweg¬
liche Gesicht:

„Mich reizte der Versuch . Und wenn ich die
Idee nicht aufgeben will , dann habe ich immer
noch Möglichkett genug die Versuche zu wieder-

,



bis 1000 Mann nnd je zwei Batterien zusam¬
men . Außerdem gehörte ein Artillerieregiment
von neun Batterien , das fernen Standort rn
Kawala hatte , zu dem Armeekorps . (B . T .)

Kronprinz Boris von Bulgarre»

ter niedergelegt.

Pferdeausfuhrverbot.

Bisher wurden zwei Offiziere und mehr als
70 Mann bestattet , erbeutet wurden 200 Ge-
«ebre . Dies ist die zweite Begegnung mit den
Italienern - Im Stucmatale spärliches Artrllerre-
seuer . An der ägäischen Küste kreuzt wre ge¬
wöhnlich die feindliche Flotte.

Rumänischer Aerztemangel.
Man hört aus Stockholm : Die rumänischen

Keitunaen veröffentlichen eine Verordung sm
U?rrte Feldscherer und Krankenpfleger , ück'

den zuständigen Militärsanitätskommandanten an-
„rmelden Nach weiteren Mitteilungen stn>.
die anaemeldeten Aerzte ausnahmslos nach 24
ständiger Frist in die Lazarette beordert wor-
den Trotzdem herrscht in den - azaretten be¬
reits ein unerträglicher Aerztemangel . .
— Der Racheschrsi in Bulgarien.

Die allgemeine Entrüstung über die unmensch¬
lichen Gewalttaten der rumänischen gruppen an
tmlaariscken Frauen unb Kindern in der Do-
brudscha steigt in Bulgarien ins Ungemeffene^
Man ver angt , daß die Regierung sich angesichts

Einspruch beschränkt , sondern unverzöqlrch Wie-
derverg ^ tungsmaßnahmen gegen d' e rumäni¬
schen Gefangenen , namentlich die Offiziere,
wendet . „ . a

Entscheidender Sieg Mackensens.
WTB . Berlin 15 . Sept . (Amtlich .) Seine

Majestät der Kaiser  sandte am 15 . September
nachstehendes Telegramm an Ihre Masestat die
Kaiserin:  Generalfeldmarschall von Macken-
sen  meldet mir soeben , daß bulgarische , türkisch
und deutsche Truppen in der Dobrudscha einen
entscheidenden Sieg über rumänische und russische
Truppen davongetragen haben . Wilhelm-

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen-
Der bei Cara Orman in Rumänien (Balkan

Kriegsschauplatz ) gefallene Prinz ^ ed^ rch
Milbelm von Hessen  ist der am Jä . xov.
1893 in Frankfurt a . M - geborene älteste Sohn
des Prinzen Friedrich Karl von Hessen und der
Prinzessin Margareta von Preußen , de,: schwes-

Kaisers . Die schwor geprüften Eltern des
Prinzen haben bereits einen Sohn dem Barer-
Lb opfern müfini . D -r - ohn Pn »,
Maximilian , . . lag !->»-- » -« » düng am
Oktober 1914 im Kloster Samt Jean Chapelle
in Frankreich . Auch Prinz Friedrich Karl selbst

Jb < feinetseil im » “ ÄDas 4 . griechische Armeekorps.
(,b .) Das griechische vierte Armeekorps , das ,ue . wurde,

sich dem deutschen Schutze anvertrau , h , 1 ^ ^ m Mitternacht bei den .

Schweinhaltung und Hansschlachtung.
Das Hausschlachtungsverbot , das seinerzeit aus

technischen Gründen erlaffen wurde , hat vielfach
zu Beunruhigungen unter den Tierhaltern ge¬
führt , die noch immer nicht ganz verschwundent. . .. ttvtr 1i-nes UseKDDt

bei

Kronprinz Boris von Bulgarien fuhrt. - j— P ^ bo,

Dem Marineverordnungsblatt zufolge ist Krön - ^ Krast . Es kann auf das Be-
prinz Boris von Bulgarien , Fürst ?  5Äe Wert « erden , daß ein Hausschlacht-
l  la suite der deutschen Manns gestellt worden M äo„ bot  nicht wieder erlassen wird.! ^ - . . . ti ~ r hnfe Ptiä la suite ver oeunqjeu ungsverbot nicht wieder erlassen ivnv.

Südsranzösische Futtermittelversorgung ^bAmmter' T! ? de" b̂ d« 'Hau«schlachtuns sich
Der . „Matin " meldet : In ganzergebenden,Fleischertrags  dem betreffenden Trer-— jet:  I " “ Ijme ergebenden Fleischertrags dem betreffenden Tie-

reich herrscht der Beschlagnahm - ^ b^ durch die Reichsfleischkarte
der Futtermittel sehr lebhafte Besorgnis . Bre - ^ hmde Fleischbezugmenge angerechnet werden
le Gemernderäte erklären : L-ollten dre Bauern i Ein anderes Verfahren würde zu unge-
wegen des Futtermittelmangets auf ihren B,eh - 1 ^ ^„ ß,n und sehr ungerechten Verterlungs-.. . elmangels auf ihren Vieh - Etz. ^ ^ ^hr ungerechten Verteilungs¬
bestand . der bereits auf das Unentbihrkichs ej ^ ^ fchieden in der Bevölkerung führen . Je¬
eingeschränkt worden ist, verzichten muffen. c]° | boct) bie  anzurechnende Menge so gewählt , daß
vesianv, fti umerscyreoen in uci r, - -
eingeschränkt worden ist, verzichten muffen. ° boch ist vie anzurechnende Menge so gewählt , daß
erführe die landwirtschaftliche Erzeugung . c L Tierhalter noch immer aus der Aufzucht
ganz Frankreich eine mißliche Verringerung . Fütterung einen beveutsrmen Vorteil gegen^ _ _HO immer 1cbrottev 0 . . 1 n : . l&Mn Aft er nifht
eqlUJie IHC 1U.1V.V.. . !»«»*{tirteriinn der Lieryunri uvu,
ganz Frankreich eine mißliche Berungeruag . I ^ MMrung einen beveutsemen Vorteil gegen
Wegen der Fnttermittelknsis , Die u »mer schroffer ^ denjenigen hat , die sich ein Schlachttier nicht
wird , haben bereits 15 Gememderate ihre Aem- > ^ ^ „nen oder wollen . Dieser Vorzug ist

uver oenieuigku 7r;
halten können oder wollen . Dieser Vorzug ist
auch notwendig , weil jede Tierhaltung nicht nur
mit Arbeit , sondern auch mit einem zum Teil

. * . . . lY11r. £ m . f (\ 11HXflVT t lt

Ans GEd ' des7 " "des Gesetzes über den . nicĥ gennge ^ Risiko - rbunden ist. ^
Belagerungszustand vom 4 Jum 1851 beftrm ^t ^ ^ mehrere Schweine ballen undBelagerungszustand vom 4 ^ Juni 1851 balteu und
des Stellv . Gen .-Kom. des 18 . A K m <Sm bafe M ^ selber
vernehmen mit dem Gouverneuer de v b • U roet  schädigt , wenn er die Tierhaltung aus-
Mainz : Die Ausfuhr von Pferde gibt . Dann hat er nicht nur nicht das Fleisch,

® • & . ' L7 SlSäM 1« 8 r«nii «A » n «, Sm «; lg K l * » « #»Mg :s sr mrJSJti  s
> * Ä , ÄSaS Nicht mumm  An » imm -x Mn - . .3 «ae <MM .WSäfSSJS m  SS -U.L . -N Ani . ii° - -- in - . ,
neralkommandos bis auf weiteres verooten . cy b Auch in den Städten ist es erwünscht,

L -n'L -L E - chm.inL .inn- -ni °. d-. n, « -. -in M» - da . «W « rSÄS .; B « «in M
bettszwecken aus den genannten Mavlen y ß (jnb QUf dem ein Stall steht,
geführt werden , sofern ober errichtet werden kann, sollte diese Gelegen-
nerhalb 24 Stunden erfolgt . Zuwl eryanoiu Verordnung über
- . . ---. d-n mii G -Iän - M. • . . . - . - -, » - -. d°n mit G -fün- ni . bi - , » “ » 3*  5 ^ 5 d-. A . iIch« ,I °-- un - ° ° m - i . » »
beim Vorliegen mildernder Umstande « tt Haft dî Riege-»««« - ^ erfonen biemU bls AU 150 JJit. vejLrasl. . f . . nnb masten.

oie neqeiuilg uei
1916 ist es zulässig , auch mehrere Personen , die

u Igemeinsam  ein Schwein halten und mästen,
tg’ttqlaitb und Schweden . als Selbstversorger anzusehen und die ihnen da-

(rb ) Ratonal Tidende " meldet aus Rial - -ukommende Bevorzugung zu gewahren.
nt8 - Es scheint, als ob England Schweden ge- Dabei ist an Fälle gedacht worden , in denenmu * ftnhinia on- .. . rv i4„ ; i; rtM hönfplfip « benacdbar-

oder mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. bestraft.
Enaland und Schweden.. . . o e o :s..«s.«ee *v»afSofc.

(zb)
mö - Es scheint, als ob England LLsweoen ge- Dabei ^ an Fälle gedacht wo.
aenüber vlötzlich eine freundlichere Haltung an - met me  Familien aus denselben oder benachbar-
nimmt Die Beschlagnahme von Dampfern hat ^ Grundstücken wohnen und in einem gemein-
sich in letzter Zeit vermindert . Ferner wurde jsamen Stall ein Schwein halten . Immer ist
nimmt . Me Bescyiagnuynn - ten ^runouuueu muyuc « . . «. -
sich in letzter Zeit . vermindert . Ferner wurde I| amen  Stall ein Schwein halten . Immer ist
eine Anzahl Schiffe freigegeben . Heute traf hier îne persönliche Betätigung  des
-in nroüer Dampfer der Johnfonliine mit einer her Eigentümer des Schweins bezw, ihre.ei7 großer Dampfer der Johnsonlinw mit einer
Ladung Häuten , Gerbartikeln und Mais ein.

Der brennende Hafen

ooer oer yajjenuuiici . y ---
Anaehörigen an dem Schlachttier vorausgesetzt.
Eine finanzielle Betätigung  an der Mäs-.. . . .. ■< i. WO nv» rtlfrt Dttl

Dem „MßüeS ^ ' ^ ^ stand ^  A LÄ7mäh

^an ^el« ^̂ ^ ö̂s^̂7 ^ r̂ ^ s7bst ° ŵ n/er viÄicht ° d ê 2Mäll ? 7es ' ° Hau^
für Petersburg ausge peich te Getretdevonat fewst « «̂ muß eben das Tin

yuu V4*i - - -

uni.. d.m B-I-Hl d-1 ®tnmu « “8 opule »I . «. . « - n“ .JJ . “ «Ä to Wen jefet'„«lt«« .«
E d« > und 5 VOrj;  Ä " * 6. » .h.- b.-.>un«.n « -d-° ' z ? b. .°n-n « -M dch E-
:r3 . f . Ä - d-m i ° , d- - *« e

in Seres gehörte , und mit der 7. Di
Mol in Kawala . Jede der drei Divisionen tttzt
sich aus je drei Jnfanteneregimentern von 800

wehrabteilungen wurden » . dem^ LöMgtte ^ betonen ist aber ." daß nicht , nm
herangezogen , den Fürst Obolen l » -«er der Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes
leitete . Rur sehr schwer gelang es , das Feuer K ^ ibstversorger in Betracht kommt, sondm
einzuvämmen.

•m
bolen Darauf sind wir Engländer stolz. Un¬
beugsam sind wir in der Ausdauer ; wir können
auch Jahre hinwarten , um m der paffendst
Stunde dann den Gewinn zu sichern. Nur m
biefer starrsinnigen Ausdauer gewannen wir die
Weltherrschaft ." ^ ^ .. .

„Ich kenne die englische Geduld ; dieselbe uber¬
stand den Kamps der Buren . Aber , Sir,
bedenken eines nicht: ein Frauenherz will nur iw
Sturme genommen werden?

„Es gelingt nicht immer schon der erste ©lurnr

^Jch ' vermute , daß Sie bereits zu spät gekom
men sind. Jener Deutsche war der schonen, un
qarischen Gräfin entschieden erwünschter . Mit
?hm plauderte sie im Pavillon noch mindestens
eine halbe Stunde . Dann lud sie ihn noch an
den Tisch ihres Vaters ein . Ich habe das lelbst
beobachtet . Es scheint, als sollte -zhnen und
dem Union Jack der Deutsche nicht nur auf dem
Meere ein lästiger Geselle sein.

.Und wenn er das ist , dann - verstehe ich es,
den unangenehmen Rivalen ebenso abzuschutteln,
wie der Union Jack noch die schwarzweitzrote
Fahne aus allen Meeren verdrängen wird , ^ ch

° " ,K ' zrL ) 7L ' « °. !-n. di. sich nicht

^Ab-r mein  H -rz . - o- sta- k ' st " "
snnland « selbst, kennt nur den cigtncn Willen,
den es trotzig durchsetzen wird mit Mitteln
und jedes Hindernis wird nur den Wert des
endlich doch Erreichttn steigern.

„Sie haben ein ' großes Vertrauen . Mit um
o größerem Interesse werde ich dem Lchouspiel

folgen . Ich fürchte nur , datz der Deutsche sich
nicht so leicht verdrängen lassen wird.

Diesmal zog Lord Beeresford nur die Schul-

^̂ Rach ^einiger Zeit , als der Marquis de Ferier
erkennen mußte , daß der Lord au seine Em-
würfe nicht weiter antworten wollte, begann er
ein anderes Gespräch:

Waren Sie diesen Morgen glücklicher gewe¬
sen',' oder haben Sie wiederum keine Post erlangt^

„Nein !" ^
„Dann können Sie sich nur damit trösten,

daß es mir ebenso ergangen ist. Setbstverstand-
tich liegt da eine Sckutzmaßregel vor . Wir al¬
le sollen keine Nachrichten erhalten , ehe nicht
die endgültige Entscheidung gefallen ist.

"Möglich !" .
Ober es wird bereits alles für den Krieg

vorbereitet . Und nun soll darüber auch nicht
auf Umwegen über das Anstand etwas nach
Deutschland dringen ."

Das ist notwendig ! Wer den Gegner zuerst
angreift , wer ihn noch im Halbschlaf überfallt,
der hat den Sieg schon für sich. Deshalb wird
Frankreich wohl alle notwendigen Vorbereitun¬
gen getroffen haben , um sofort über Belgien m
das an jener Grenze wenig geschützte Herz Deutsch¬
lands vorzustoßen . "

Still ! Ich weiß , daß durch Unterstützung des
englischen Generalstabes ein solcher Plan ausge-
arbeitct worden ist, für dessen Tulchsuhning

Enaland Truppenlandungen in Ostende
'ichert hat . Aber solche Geheimnisse soll’itfiert hat . AVer lolcye ^ egeumunc iuu . ..
auch nicht leise weitererzählen , denn Belgien ß

zuge
mai

doch neutrales Land . neben
„Ach was ! Rur der Gewinn entscheidet,

den Sieger wagt niemand zur Verantwortung ^
zu ziehen, immer imr den Besiegten ." m
' Hier fand das Gespräch eine kurze Unterbrch
ung denn ein Riggerboy war an den Tisch h-d m  ^
angekommen und übergab dem Lord Veressoü ^
ein verschlossenes Schreiben , das dieser svftn^ ö
öffnete und las.

Dabei zuckten die dünen Brauen über da
wässerigen blauen Augen unmeiktich ; dann fall "
u die knochige Hand das Schreiben wieder̂ ^
zusammen.

„Es ist gut !"
Der Bop wandte sich zum Fortgehen . ^
Dabei flüsterte der Marquis de Feuer d!' ^

Lord Beresford die Worte zu: Lisch
Sehen Sie ! Auch setzt rst der De « >'

wiederum an der Seile der schönen GräfinLette der scyonen ^
Wirklich traten eben Gras Gyönghövy , ft« '

Brandenstein in den F" ^ LeTochter und Peter Branoensiein rn u«»
stückssaat des Hotels ; der alte Graf ging ^
an , während die beiden anderen lebhaft F
dernd folgten . ' «,<: lur b«

Es war , als wären die stahlharten
Brundensteins n>it einem immerklrchen La« ^
über den Tisch gestreift , an dem Lord VerkV.
ford saß. »

Dieser konnte es erkannt haben , und er sw
sich.

„Boy !"
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W Haushalt, der die eigene Haltung und
Mstuig eines Schweines gestattet , dazu berech¬
nt , an der Bevorzugung des Selbstversorgers
Anteil zu haben.

(Mitteilung aus dem KriegSernährungSamt ) .

K»katr *.
f Hadamar , 15 . Sept . Der „ Turnverein

Havamar " , von besten 59 Mitglieder 46 im
Heeresdienst für das Vaterland stehen , hat wie-
tzec einen schweren Verlust erlitten durch den
Heldentod seines rührigen Mitgliedes
Ferdinand Stähler . Als gewandter Tur¬
ner und guter Kamerad war er hochgeschätzt uno
manchen erfreute er mit seinen hübsch geschrie¬
benen Karten aus dem Felde . Da er gerade
an dem Schlüsse seiner Dienstzeit stand , als der
Weltkrieg ausbrach , war er von Anfang an als
Schütze einer Maschinengewehr -Abteilung dabei.
Er kämpfte in Belgien , Frankreich , Galizien und
Rußland , wurde zweimal leicht verwundet , und
mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet . Der
Turnverein hoffte noch viel von seinen turner¬
ischen und kriegerischen Erfahrungen für die leib¬
liche und vaterländliche Ausbildung unserer Jung¬
mannschaften . Aber zum großen Schmerz aller
seiner Kameraden machte eine ;kindliche Kugel
um 18 . August 1916 vor Verdun feiner Helden
laufbahn ein vorzeitiges Ende.

” * Hadamar , 14 . Sept . Der Feldhilfsarzt
Herwig Krekel von hier hat sich im August
unb September an der medizinischen Fakultät
der Universität Frankfurt a . M . der Staats¬
prüfung als praktischer Arzt unterzogen und
hat mit „ Gut und Sehr gut " bestanden.

* Hadamar , 14. Sept . Der Kreisaus
schuß des Kcerses Limburg gibt bekannt duß die
Kupfer kess el , welche seinerzeit bei der Ab¬
lieferung zum Ewkochen von Marmeladen pp
ausgelost wurden , bis auf weiteres nicht abge-
liesert zu werden brauchen.

* Hadamar , 14. Sept . Auf Grund der
Anfügung des stellvertretenden Generalkomman¬
dos 18 . Armeekorps in Frankfurt a . M . v . 11.
Juli 1916 — Abt . Iüb Nr . 13 860/4038 —
wird bas Ausfliegenlassen von Tauben , auch
Militärbrieftauben ( Tauben der Militä .rverwal
trug und der Brieftaubenliebhabervereine ) aus
ihren Schlägen im Jnteceffe der Herbstaussaat
hiermit vom 15 . September bis 30 . November
1816 verboten . Nicht in den Schlägen gehal¬
tene Tauben unterliegen dem Abschuß.

q- Hadamar , 16 . Sept . Die Herbst¬
serien an den hiesigen Volksschulen beginne»
am Donnerstag den 21 . September und endigen
am 16 . Oktober.

* Hadamar , 4. September. (Erleichterun¬
gen für die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
bei der Nastauischen Landesbank und Nastau¬
ischen Sparkaste .)

In Rücksicht darauf , daß es als eine patrio¬
tische Pflicht für Jedermann zu betrachten ist,
sich nach Möglichkeit an .der Zeichnung auf die

Kriegsanleihe zu beteiligen , hat die Direktion
der Nastauischen Landesbank Einrichtungen ge
troffen , welche eine solche Beteiligung möglichst
erleichtern sollen . Neben den Kapitalisten sind
es in erster Linie die Sparer , die in der La¬
ge und berufen sind , bei der Zeichnung tätig
mitzuwirken . Die Nassauische Sparkasse ver¬
zichtet in solchen Fällen auf Einhaltung der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei einer
ihrer 200 Kaffen oder den Kommistaren und
Vertretern der Nastauischen Lebensversicherungs-
nstalt erfolgt.

Die Verrechnung auf Grund des Sparkasten¬
buches geschieht so, daß kein Tag an Zinsen
verloren geht und zwar bereits zum 30 . Sep¬
tember dL. Js.

Um auch denjenigen , die z. Zt . nicht über
ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen , solche aber in absehbarer Zeit zu erwar¬
ten haben , die Beteiligung an » der Zeichnung
zu erleichtern , werden Darlehen gegen Verpfän¬
dung von Wertpapieren , die von der Nastaui-
chen Sparkasse beliehen werden können , zu dem

Zinssatz der Darlehnskaffe ( 5 l/J , gegen Verpfän¬
dung von Landesbank -Schuldverschreibungen zu
dem Vorzugszinssatz von 5 "/ „ gewährt . Dagegen
-önnen Hypothekengelder zum Zweck der Zeich¬
nung nicht zur Verfügung gestellt werden , da
'ich der Hypothekenkredit nicht für solche Fälle
eignet und die zur Verfügung stehenden Mittel
zur Befriedigung des normalen Hypothekenkre¬
ditbedürfnisses bereit gehalten werden müssen.

Die Nassauische Laudesbank nimmt die Kriegs¬
anleihen unentgeltlich bis 31 . Dezember 1917
n Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung)
u d löst die Zinsscheine sämtlicher Kriegsanleihen
Iienfalls unentgeltlich bei ihren 200 Kassen ei» .

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann
nicht nur bei der Hauptkaffe der Nastauischen
Landesbank in Wiesbaden ( Rheinstraße 42 ) . son¬
dern auch bei sämtlichen 28 Landesbankstellen,
den 170 ' Sammelstellen der Nastauischen Spar¬
kasse, sowie bei den Kommissaren und Vertre¬
tern der Nastauischen Lebensversicherungsanstalt
erfolgen . Es wird dringend empfohlen , die
Zeichnungsanmeldungen nicht auf die letzten
Tage der Zeichnungsfrist zusammenzudrängen , da¬
mit eine ordnungsmäßige Abfertigung der Zeich¬
ner ermöglicht wird.

Die Zeichnungen bei der Nastauischen Lan¬
desbank und Sparkasse betrugen bei der ersten
Kriegsanleihe 27 Millionen Mark , bei der zwei¬
ten Kriegsanleihe 42 Mill . Mark , bei der drit¬
ten Krieganleihe 48 Mill . Mark , bei der vierten
Kriegsanleihe 46 1/, Mill . Mark , einschließlich der
namhaften Beträge , die von dem Bezirksver-
>and, der Nastauischen Brandversicherungsan-
talt , der Nastauischen Landesbank und Nastau¬

ischen Sparkasse selbst gezeichnet wurden . Für
die fünfte Kriegsanleihe ist für diese Institute
der gleiche Zeichnungsbetrag vorgesehen , näm
Uch 20  Millionen Mark für die Sparkasse ein-
f chließkich der Zeichnungen ihrer Kunden , 5

Millionen Mark für die Landesbank und 5
Millionen Mark für den Bezirksverband . Es
darf erwartet werden , daß auch die Bezirksein¬
gesessenen sich wiederum in gleicher Weise wie
bei der letzten Anleihe an der Zeichnung beteili¬
gen und damit dem Vaterland einen wichtigen
Dienst leisten , sich selbst aber eine günstige
Kapitalanlage sichern.

* Limburg , 13. Sept . Strafkammer.
Der Pflasterermeister Rudolf Kißler von

Westerburg hatte vergeffen , seinen Berechtigungs¬
schein für den Umgang mit Sprengstoffen er¬
neuern zu lasten . Als er beim Sprengen an¬
getroffen wurde , kam er zur Anzeige . Das Ge¬
richt hielt die gesetzsichc Minveststrafe für zuläs¬
sig und verurteilte den Meister wegen seiner
Vergeßlichkeit zu drei Monaten Gefängnis . —
Kürzlich wurde eine ganze Diebes und Hehler-
familie in Diez wegen umfangreicher Diebstähle
m Limburger Warenhaus Geschwister Mayer

zu Gefängnisstrafen verurteilt . Es handelt sich
um die Ellern und Geschwister Ott , die gegen
das Urteil Berufung einlegten . Das Gericht
bestätigte jedoch den Spruch des Diezer Schöf¬
fengerichts . ( Fkt . N .)

* Mainz . 12. Sept . Ein in Köln wohnen¬
der Holländer meldet : Die holländische Regier¬
ung gewährt jedem in Deutschland ansässigen
Holländer alle 4 Wochen ein Paket mit 10
Pfund Lebensmitteln . Das Paket geht zollfrei
ei» . Der Inhalt besteht aus Speck , Butter,
Kaffee und sonstigen Lebensmitteln . Jeder hier
ansässige Holländer gibt seinen Heimatschein am
Konsulat ab und bekommt dann einen Schein
zur Erlangung von Lebensmitteln.

* Hanau , 11. September Die Stadtver¬
ordnetenversammlung stellte bis zu 200000 M
deren zwecks Einstellung von Milchkühen und
Einlagerung von Scheinen Errichtung einer
Schweinemästerei.

Der Krieg in der Dobrudscha.
Ein in der Schlacht nördlich von Dobrie ge¬

angener russischer Oberleutnannt erklärte zu
Kriegsberichterstattern : Bevor wir den Vor¬
marsch in die Dobrudscha antraten , hatten wir
Versicherungen erhalte », daß sich die bulgarischen
Truppen nicht mit uns schlügen , sondern sich
ergäben . Schon im ersten Gefecht wurde uns
aber klar , daß wir über die Schneidigkeit und
die Höhe der Mannszucht des bulgarischen Hee¬
res schlecht unterrichtet worden waren . Wir
wurden durch den kraftvollen schneidigen An¬
griff der Bulgaren überrascht . Angesichts des
Angriffes fragen wir uns , was wir in der Do¬
brudscha suchen , und warum wir die Verbünde¬

ten Rumäniens geworden sind , mit denen uns
kein Band der Verwandschaft oder Raste ver¬
bindet , und wir müssen darum erklären , daß
die bulgarische Sache gerecht ist.
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Der Nigger , der schon den Saal hatte ver¬
losten wollen , kehrte nochmals zurück.

„Ich habe Ihnen noch ernen Auftrag mitzu¬
geben.
Warten Sie !"

Dann nahm Lord Beresford einen Notizblock
ms der Tasche , schrieb mit einer Bleifeder ein
paar Zeilen und verschloß diese in einem Ku-

eresfori ^ " ' boS er e*ner  Ad " ste versah.
Der Niggerboy warf einen etwas überrasch-

lm Blick auf die Adresse.
Lord Beresford erklärte mit scharfer Stimme:
„Sie werden dgs sofort besorgen , ohne Zö-

«ipherun 9ern, denn Eile ist unbedingt notwendig . "
„Wie Sie es befehlen Str !"
Dann eilte der Niggerboy fort.
Das Gespräch stockte ein » Weile , denn nicht

(Jtur die Augen , wohl auch die Gedanken des
lstarquis de Ferrier irrrten zumeist zu dem

hinüber , an dem der Graf Gyönghrvy
Aus seinem Benehmen sprach die Begier¬

de, selbst die Worte zu verstehen . die zwischen
1 Hartha Gyönghövy und Peter Brandenstein ge¬
rochen wurden.
Lord Beresford selbst kehrte den drei den
lcken zu ; und nicht einmal wandte er auch

KjjMc den Kopf zur Seite , um dadurch irgend¬
welche Neugierde zu verraten . Seine Ruhe
sien durch das Erscheinen der drei Ankömm-
§ge nicht angegriffen worden zu sein.
Er zog auch dann die Schultern hoch, als

'«r Marquis de Ferrier immer wieder die ei-
enartige Schönheit von Martha Gyönghövy

Nt«.
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Einige Zeit war verstrichen , als sich der
Marquis mit ziemlich erregter Stimme zu dem
Lord Beresford wandte:

„Sahen Sie es ? Was mag das bedeutet
haben ? "

„Es schickt sich nicht , sich nach einem anderen
Tisch umzudrehen . " Und Lord Beresford ließ
sich dadurch nicht stören , den Rest seines Wein¬
glases zu leeren.

Dann aber sah er nur , daß Peter Branden-
stein mit ziemlich heftigen Schritten den Saal
verließ.

Der Marquis aber erklärte dabei:
„Nun brechen der Graf und seine Tochter

auch bereits auf . "
So war es auch , denn die beiden streiften

ziemlich nahe an dem Tische vorbei ; sie gingen
aber nicht nach dem Hotel zurück , sondern ent¬
fernten sich nach der entgegengesetzten Richtung
wie Peter Brandenstein , der Terrasse zu.

Erst dann fragte Lord Beresford:
„Was ist nur eigentlich geschehen ? "
„Haben Sie es nicht beobachtet ? "
„Wie hätte es mir möglich sein können , da

ich jenem Tische immer den Rücken zugekehrt
hatte . "

„Es war ein Hoteldiener gekommen , der dem
Deutschen einen v̂erschlossenen Brief übergab,
worauf sich der Diener wieder entfernte . Peter
Brandenstein öffnete den Brief , nachdem er sich
entschuldigend an seine Tischgenosten gewandt
hatte . Ich konnte daraufhin erkennen , daß der
Deutsche schon nach dem Lesen der ersten Zeilen
derart erschrccken war , daß sich sein Gesicht

verfärbte ; er stand auf , sprach erregt mit dem
Grafen reichte der Gräfin die Hand und ent¬
fernte sich sehr schnell . Daraufhin ist dann
Graf Gyönghövy auch bald aufgebrochen . Kön¬
nen Sie nun dazu irgend eine Grkärung geben?
Was mochte Peter Brandenstein fortgetrieben
haben ? " Fortsetzung folgt.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 17 . Sept . 1916.

Frühmesse 1A7 Uhr , Hospitalkirche Vs7 Uhr,
Nonnenkirche V28  Uhr , Gymnasialgottesdienst
8 Uhr . Hochamt 810 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

13 . Sonntag nach Trinitatis . 17 . 9 . 1916.
j | 210  Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Die Kirchensammlung ist für die Anstalt für

Epileptische in Bethel bei Bielefeld bestimmt.
Mittwoch 20 . Sept . abds . 8 Uhr Kriegsandacht

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu haben in der

Druckerei von I . 48 . Härter
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zu haben in der Expedilvn dieses Blattcß.
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Wiederverkäufer gesucht!

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im Bereich

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a . M . Süd,

Hedderichstr - 59 (im Gebäude der Korps -Intendantur ) .
Postschekkonto: Frankfurt a. M . Nr . 9744.

Rotwein , für die Truppen der O stf r o n t zur Verhütung der
Seuchengefahren wird dringend gebraucht , und erscheint notwendiger als
alles andere.

Für die Westfront und die Lazarette  in den Etappenge¬
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig . Durch die langa »dau>
ernden Stellnngskämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Lesestoff
eingestellt.

Wäschestücke wie: Hemden , Strümpfe , Hand - u, Taschentücher usw.
Genußmittel  wie : Tabak , Cigarren usw., Schokolade , Tee , Kakao,

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel:  Fleisch -, Fisch-, Gemüsekonserven Würste usw.
Gebrauchsgegenstände:  Taschenmesser , Bestecke, Taschenlampen

u . Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher , Bleistifte.
Helfe Jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit Dank ange¬

nommen von dem vaterländischen Frauenverein,  zu Hadamar , Vor¬
sitzende Frau Bürgermeister Hartmann , und uns , zur Weiterbeförderung,
auf vorgeschriebenem Wege ins Feld , zugeftihrt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 des 18 . Armeekorps.
Robert de Neufville,

Commerzienrat , Delegierter des Kaiserlichen Kommissars - und Militär-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege

Haus Haehenstein
Limburg- a. d. Lahn Parkstrasse 17

Spezial-Institut
für Medico -Mechanik , Orthopädie und4

physikalische Therapie • •

Dr. Tenbaum,
Spezialarzt.

Prospekte auf Wunsch kostenlos.
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DEUTZER
DIESELMOTOREN

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2'/z Pfg. pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47. ,

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rheinstraße 42 ) dm sämt¬

lichen Landeßbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern
der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen

werden 5 ^ Prozent und , falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden,
5 Prozent berechnete

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen

verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls die

Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen  erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September dr . Js.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

— 1!
Wo ist Hof gut

mit 80 — 200 Morgen oder Mühle , Gägei
werk , Gasthaus mit Landwirtschaft zu ver^
kaufen ? Besitzer schreib, an
Wilhelm Groß , postlag. Limburg Lahr

B Johann Jung, Hadami
■ Buchhandlung und Buchbinderei.Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeit««

Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.]
■ ■ HwaBaiHmM
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zu haben in der Dvuckovei desZHadamarer Anzeiz«

Joh . Wilh . Härter.

Zeichne Kriegsanleihe
linrl Du hilft} ffpn KriDA(lorkürionl Auskunft erteilt bereitu/illigst die nächste BanK, fSparkas
UI1U llll IIIllM lütfl UilcS vBiIUirjclI ! Postonstalt, Lebensversicberungsgesellschaft,Kreditgenossensctt

Am 15 . 9 , 1916 , ist eine Bekanntmachung betreffend „ Regelung
des Handels mit Werkzeugmaschinen durch Beschlagnahme , Meldepflicht
und Preisüberwachung " erlassen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsb  altern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

II Grinst euer Gold zur Reichsbunk!
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